
Über Schutzhöhlen
Von Ollunar Schaubcrger (Ilalhlatt)

Ob/war den natiirlirlicn Höhlen heult' nicht mehr jene soziale Bedeutung zukommt,
<!ie sie in den ältesten Kullurejiocheu der Menschheit als Wohnobjekle besaßen, haben
sie ihren Wert als gelegentliche Zufluchtsorte auch in unserer Zeil noch keineswegs
eingebüßt.

Denn trotz der ständig wachsenden Zahl der Schutzhüllen sind auf den ausge-
dehnten Hochflächen unserer großen Ka!k*töckc und auf beschwerlichen (jipfel-
anstiegeu noch iminer vielstündigu Wegstrecken zurückzulegen, auf denen sowohl dor
Sonimertourist wie auch der Schiläufer einem plötzlich litTcinbrechenden l'nwellcr
schutzlos ausgeliefert ist. In solchen Füllen kann eino günstig gelegene Ilühle zum
Lebensretter werden.

Einige solche Sehnt/.höhlen sind schon soil langem bekannt und in den Tnuristen-
karten verzeichnet, wie z.B. die I'iiel-Scltul:liiiltlr. (2368 in M. II.) im Tot (in Gebirge
oder die Biwakhöhle <nn Hacliliönitj /wischen Flnßkogel und Boluskopf. Auch die
Beschreibungen der Klellerroulen durch die grolien Wände tier Ostalpen enthalten
/urteilen Hinweise auf Biwakhühlen.

Aber die große Mehrzahl d'-r Hidden, die als Schutzhöllleu in Frage kommen, ist
im besten Fall nur den Einheimischen bekannt, auf keiner Karle \urzeichnet und im
Gelände nicht markiert. So kann es passieren, duß der Unkundige buchstäblich vor den
Toren einer rettenden Höhle zugruiulegehl, nur weil vielleicht ein I'Y'Uvorsjirung oder
dichli-r Nebel sie seinem suchenden [Mick verbarg.

Obgleich auf den modernen Karlen in zunehmendem L'mfaii!: auch die Höhlen-
vorkommen, verzeichnet werden, ist daraus nicht zu ersehen, welche Mühlen sich als
Schulzhöhlen eignen.

Eine Schul/höhle muß nämlich, J'iintL sie als solche angesprochen werden kann,
eine Reihe- von Bedingungen erfüllen.

Die erste dieser Bedingungen bezieht sich auf die Art der Ilülile. Schachthöhlen.
Wasserhöhlen, Eishöhlen und auch Trockenhöhlen mit starkem Wetler/.ug sind im
allgemeinen ungeeignet. Am besten eignen sich ilalbhöhlen mit einer Mindest liefe von
etwa 3 m oder ehemalige Karsthühloii, die nicht sehr weil vom Eingang verstund oder
xugeschwemml sind.

Die /weile Bedingung betrifft dio Lage und luvirngeslaitunr/ der Höhle. Der
Höhleneingang mulJ von der Wetterseite ahgewendel, in unseren Gegenden also gegen
SW, S oder SO gerichtet sein. Er darf im YYrhültuis zur Tief'1 der Höhle nicht zu
groß sein, damit Regen, Schnee oder Sturm nicht zu »eil in die Ilühle eindringen können.

Der Höhlenraum soll wenigstens so hoch sein, dali man darin aufrecht sitzen
kann. Die Höhleiisohle soll eben oder nach rückniirls r-lwas ansteigend vorlaufen,
möglichst nicht aus grobem Block werk bestellen und trocken sein. Lukal begrenzte
Tropfstellen können aber als Wasserspender sehr erwünscht sein. Zumindest im vorderen
Höhlenteil soll die Höldensohlc keine größere!) Nheauimterschii.-de oder gar Steü-
aWälle aufweisen, damit die Hjhle auch ohne Licht gefahrlos liclrclen werden kann.

Die dritte Bedingung beziehl sich auf die '/,iui<ittfjtic}ikt:it der Höhle. Die Höhle
soll vom markierten \\ c-g aus leicht und schnell, möglichst in wenigen Minuten
erreichbar sein. Der Zugang zur Höhle- soll fiber keine schwierigen Klettcrslelleu oder
sonstige, für einen bereits Erschöpften schwer m nehmende Hindernisse führen. Es
ist aber nicht unbedingt erforderlich und wird auch selten der Fall sein, daß der
Höhleneingang vom Weg aus sichtbar ist, weil der Zugang zur Schutzhöhle ohnehin
markiert sein muß.

Eis wird nur wenige Höhlen gehen, die alle vorstehenden Bedingungen in idealer
Weise erfüllen. Die meisten Objekte werden der einen odor anderen Anforderung nicht
ganz entsprechen, trotzdem aber als Scliutzhohle noch brauchbar sein, besonders dann,
wenn auf der betreffenden Route keine geeignetere Höhle zur Verfügung steht. Weilers
werden manche Schutzhöhlen nur im Sommer als solche in Betracht kommen, weil ihr
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Eingang im Winlcr verschneit ist: das wird nahezu bei allen Höhlen zulreffen, die sich
am Grund einer Bodensenkung (DolineJ öffnen.

Die Erkundung und Begutachtung von Sehulzhühlcn isl Sache dor Uülilenvoreine.
Sie leisten damit der Touristik und dem Fremdenverkehr einen wertvollen Dienst. Da
aber viele Höhlenforscher gerade den Halbhöhlcn, die sieb als Sehutzhöhlcn besonders
gul eignen, wenig Beachtung schenken, wäre in den Vercinszusammenkünften auf dio
Wichtigkeit der Erkundung von Scliut?.liöhlcn immer wieder hinzuweisen.

Sobald eine Höhle als Schutzliühlc geeignet befunden wurde, muß sie mit dem
Tourislensteig (Schiroulc) durch eine Markierung verbunden werden, die auch bei
dichtem Nebel und Schneetreiben verläßlich zum Ziele führt (Slangenmarkierung).
An der Abzweigung vom Weg ist eine deutliche Ilimvcislsifcl ..Zur Schulsdiühle" anzu-
bringen, und allenfalls kann auch die Höhle selb-l mit einer Tal'i;! gekennzeichnet werden.

Jn der Höhle selbst wird man oft mit einem geringen Aufwand an Arbeit und
Material mancherlei Verbesserungen anbringen und damit die Huhle bedeutend „wohn-
licher* geslalten können, so z.B. durch Aufführung von Slcinwiillcn als Wind- und
Hcgenschulz. durch Planieren von Lagerplätzen und Anbringung von Silzbretlern an
trockenen Stellen der Höhte, Bereitstellung von Brennmaterial (besonders in Winter-
Schutzhöhlen) usw. (wobei die Frage entsteht, ob derart adaptierte Höhlen nicht unter
behördlichen Schulz zu stellen wären).

Diese Markierung?- und Ailaptierung.=arheiten werden von den Ilöhlonvereineu
zweckmäßiger weise in Zusammenarbeit mit den örtlichen Sektionen der alpinen Vereine
durchzuführen sein.

Die in der ]Nalur bezeichneten Schufzböhlen müssen auch kartographisch feslgelegt
werden. Man wird dabei am besten so verfahren. daß die; einzelnen Sektionen bzw.
Landesvereine die in ihrem Arbeitsgebiet erkundeten Srhutzhölilen mil genauer Lage-
beschreibung (Skizze) der Verbandsleiturig nicliimi und die«! das gesamte Male rial
jährlich dem Bundesamt für Eicli- und Vermessung* wesen und der Kartographischen
Anstalt Frevlag-Berndl & Arlaria in Wien sowie tier Karl en st eile des Ü. A. V.
bekanntgibt.

Die Kennzeichnung der Scliulzhölilcn auf Jen Kartei) könnte z. B. in der Art
erfolgen, daß dem bereits üblichen Zeichen für „Höhle" ein rotes S oder falls es
sich um eine nur im Sommer benutzbare Schutzhöhle handelt, ein (S) beigefügt wird.

In den Routenbesuhreibungen der Tounstpnharulhücher müssen die Schutzhöhleu
ebenfalls durch entsprechende Hinweise aufscheinen.

Gorade im Zeitalter der forcierten Erschließung unserer Kalkhochgebirge durch
Seilbahnen ist die Bereitstellung von natürlichen Notunterkünften in Form von
Schutzhühlen aktueller denn je, weil immer mehr berguiikundigc und schlecht aus-
gerüstete Menschen in die Gefahrenzone hochalpiner WeUerexzcsse gelangen. Der
Höhlenforscher wird sich Hand in Hand mit seinen sportlichen und wissenschaftlichen
Zielsetzungen diesem Dienst an der Allgemeinheit gern unterziehen, in dem Bewußtsein,
dadurch mitzuhelfen, daß eine Bei'gsteigertragiidie. von solchem Ausmaß, wie sie sich
zu Ostern 1954 am Dachstein abgespielt hat, keine Wiederholung mehr finden kann.

Dans les Alpes calcaires de l'Autricho il y a bcaücoup de grotles qui ne sont
pas Ires importanl<js pour IPS eludes speleologiques. On pourrait les nominer comnic
oi>ris pour les lourisles en cas ile lempiHes soudaines. L'tiulctir pense qu'il sera possible
d'inscrire ces grotles el »bris dans los cartes topographicjues des monlagnes. Les soeiöles
spel6ologi<|ues de I'Autriche peuvenl dormer les informatioiiä neecssaires aux institute
carlographiques.

77

© Verband Österreichischer Höhlenforscher, download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Die Höhle

Jahr/Year: 1957

Band/Volume: 008

Autor(en)/Author(s): Schauberger Othmar

Artikel/Article: Über Schutzhöhlen 76-77

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=6645
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=32950
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=131196

